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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


1 

. September 1724. Degen zu tragen wird ledigen Perſonen, 
als Studenten, Kaufmanns und Handels⸗ 
geſellen verboten. 

Patent, wonach die Bürgerſöhne Thorns 
von der Militairpflicht befreit ſind. 
Die vom Sturm zerſtörte Krone des 
Rathhauſes iſt wiederhergeſtellt. 


„ 1794. 


1 
2 September 1663. 


5 1712. Kaiſer Peter I. wird von der Stadt be⸗ 
willkommt. 
1 1829. Dr. Ernſt Wilhelm Elsner wird Kreis⸗ 
Phyfikus. 
— f ——— —— arena ao 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen den 10. Sept 9 Uhr 20 Min. Vorm. 
Offiziell. 


Min heir, den 9. September 1 Uhr 20 Min. 


tags. Außer 25000 in der Schlacht bei Sedan 
angenen, ſind durch Capitulation vom 2. Septbr. 
„000 Mann incl. 4000 Ofſiciere in Gefangenſchaft 
allen. 14000 Verwundete vorgefunden, über 400 
ſeldgeſchütze⸗ einſchließlich 70 Mitrailleuſen, 150 Fe⸗ 

ungsgeſchütze, 10,000 Pferde. überaus zahlreiches 
die wee Material befinden ſich in unſern Händen, hierzu 
30 Verluſte in der Schlacht bei Beaumont, ſowie ca. 
ki 00 nach Belgien verſprengt, ergiebt eine Geſammt⸗ 
arte der Armee Mac⸗Mahons vor dieſer Schlacht 

n nahe 150000 Manu. 
— 


th Koburg, 5. September. Die geftern im Hof⸗ 
Valter zum Beſten des Vereins für die Pflege im Felde 


N ke mundeter und erkrankter Krieger veranftaltete Feſtvor⸗ 


helung hatte das Haus in allen jeinen Räumen voll⸗ 
tandig gefüllt. Folgender, von Eduard Tempeltey gedich⸗ 
eter Prolog eröffnete die Vorſtellung: 

N September 1870. 


Schon ſtand das Korn zum Schnitt bereit, die Sonne 


brütete am Hang, 


Ius Lied der Mäher miſchte fi der Sommervögel heller 


ng, 
In ſanften Lufthauch zitterten 3 tauſend Blumen auf 
er Au', 
Darüber wölbte friedlich ſich es wolkenlos und 
au. — 


da warf vermegne Seibenfchaft bie lib de Fackel ins 
[4 


Gier bald rieſengroß und 

ungeſtillt, 

Da rafte fräntſcher Uebermuth in wilben Toben zu 
un 


Da wuchs die Flamme voller 


wen 
Denn wen der Herr vernichten will, 3 Den verblen⸗ 
det Er. 


Uns aber, aus dem Mittagstraum des Sommers jählings 
aufgeſchreckt, 

Uns hat des Feindes Feuerruf den 17715 Bruderſinn 
geweckt, . 

Rasch ſchlug der Baiern treuer Sinn die mächt ge Brücke 
über'n Main, 


Und in gewalt'gen Strömen drang Alldeutſchland nun in 
Frankreich ein. 


Vier Und Tag für Tag, wie Mähr aus 
. N ns Vorzeit rauſcht 


a Die hellſte Siegeskunde her, der athemlos der Erdkreis 
lauſcht 


Ho a m ſtolzen Klang glorreichen 
eee en N hast und zaubergleich 


Erw ied, das alte Lied vom deut⸗ 
acht das faſt verſchollne Lied, yo Reich 


Verſchlafen hinter Hecken lag Dornröschen ⸗Elſaß wun⸗ 
um, erſam, x 
Vis daß des Mährchens Heldenprinz die Süße zu er⸗ 


Di wecken kam; — 
ie Mähr iſt Wahrheit, und der Prinz, des Heldenvaters 
Heldenſohn, 


Rückt ſiegrei i bricht vor ih 
reich gen Paris, und morſch zerbri m 
ei der Kaiſerthron. 


teur Belge“ ſchreibt: 
ſich über die Aufnahme, welche die aus Frankreich zurück⸗ 
kehrenden Deutſchen ſowie verwundete deutſche Soldaten 
in Belgien gefunden haben. a a 
Unterſuchung angeordnet, um die Wahrheit der angeführ⸗ 
ten Thalſaben feſtzuſtellen, Belgien ſetzt heute niehr als 
je eine Ehre darin, 
welche es mit den Nachbarvölkern ſtets unterhalten hat, 
zu bekunden. 


Tagesbericht vom 10. September 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Nach in Berlin am 9. d. eingetroffenen Berich⸗ 


ten befinden ſich die deutſchen Heere nur noch wenige 
Meilen vor Paris. 
aus dem Hauptauartier die Meldung eingetroffen, 
die Armee des Kronprinzen von Preußen ſich bereits bei 
La Ferte zwiſchen Meaux und Chateau-Thierry befindet 
und die Armee des Kronprinzen von Sachſen dagegen 
bei Creſpy zwiſchen Soiſons und Paris ſteht. 


An hervorragender Stelle iſt heut 
daß 


Es iſt in rheiniſchen Blättern behauptet worden, 


daß die Zuſammenziehung der Reſervearmee am Rhein 
mit Rückſicht auf die graſſirende Viehſeuche aufgegeben 
ſei. Dieſe Nachricht iſt ungegründet, denn dieſe Reſerve⸗ 
Armee ſteht bereits auf franzöſiſchem Boden und iſt be⸗ 
ſtimmt, die Truppen vor Metz abzulöſen, 
been vor dieſer Feſtung ſind bereits eine große Zahl von 
Regimentern aus dieſer Reſervearmee eingerückt und ha⸗ 
ben es möglich gemacht, einen großen Theil der vorher 
bier verwendeten Linientruppen fortzunehmen und auf 
den Vormarſch nach Paris zu dirigiren. 


in die Tran⸗ 


Brüſſel, 9. September, Vormittags. Der „Moni⸗ 


Die deutſchen Journale beklagen 
Die Regierung hat eine 


die freundſchaftlichen Beziehungen, 


Der Vorwurf, den man ihm macht, dürfte 


Wir aber ſprechen: Gott und Herr, gewalt'ger Lenker Du 
d 


er Welt, 


An deſſen Willen Hiaterliſt und Lug und Trug in Staub 


zerſchellt, 


Du ſchenkteſt uns des Segens a ein überreich gewür⸗ 
elt 


N 5 aaß, 
Doch denken wir im Ernteglück der er ohne Untere 
aß. 


Viel Tauſend ruhn im kühlen Sand, viel Tauſend winden 


ſich im Schmerz, 


Ju Hütten und Paläſten bebt in banger Sorg' das Mut⸗ 


— 


erherz. 
Wohl ſtreu'n wir Palmen, und die Stirn des Siegers 


ſchmückt das Lorbeerreis, 


Doch fordert unſrer Theuren Blut weit andern, höhern 


Siegespreis: 


Ein Reich der Freiheit laßt uns bau'n, ein Reich der Sitte 


und der Treu', 


In dem der ſpät'ſte Enkel noch der Heldenahnen ſich 


erfreu 


Ein Reich des Friedens und der Kraft, vom Fels zum 


Meer ein Bruderband, 


Dann ſchaut vom Himmel Gott darein und ſegnet unſer 


Vaterland! 


Der Verlauf des ganzen Abends gab ein beredtes 


Zeugniß von der gehobenen patriotiſchen Stimmung, die 
alle Schichten unſerer Bevölkerung erfüllt. 


ueber des Grafen v. Bismarck Politik. 
Von Max Müller.) 


Die Sympathien des engliſchen Volkes find — wie 
ſattſam bekannt — auf Seiten der deutſchen Sache, und 
das Einzige, was ſtellenweiſe im Publikum wie Preſſe 
noch mit Mißbilligung beſprochen wird, das iſt die dip⸗ 
lomatiſche Rolle des Grafen Bismarck, insbeſondere mit 
Bezug auf den berühmten geheimen Vertragsentwurf. 
Erſt vor wenigen Tagen ſchrieb Sir Harry Verny in 
einer Zuſchrift an die „Times“ u. A: „Keines der jetzt 
mit einander im Streite liegenden Länder ſcheint den 
Vorſchlag des andern, das Ganze oder Theile unabhän⸗ 
giger friedlicher und wohlgeordneter Staaten loszureißen 
und ſich anzueignen, und das trotz aller Verträge, ver⸗ 
worfen zu haben, während wir wiſſen, daß ein engliſcher 


„Mar Müller, ein geborner Deutſcher, Sohn des Dich⸗ 
ters Wilh. Müller (Verf der berühmten Lieder der Griechen 
182224), iſt Profeffor und Orientaliſt au der Univerſität 
zu Oxford. Die Redaktion. 


nicht zu rechtfertigen ſein, da Belgien eifrig bemüht ſei, 
ſympathiſches Entgegenkommen und Gaſtfreundſchaft ohne 
Unterſchied allen Leidenden darzubieten. Flüchtige Pari⸗ 
ſer, die zur Zurücklegung des Weges hierher fünfzehn 
Stunden brauchten, berichten, daß an der angeblichen 
Kriegsbegeiſterung in Süd⸗Frankreich kein wahres Wort 
ſei und daß mit einer etwaigen Einnahme von Paris 
der Volkswiderſtand vernichtet ſein werde. Thiers habe 
klugerweiſe jede Theilnahme an der Regierung verweigert 
und ſich dahin ausgeſprochen, daß er die Abnutzung der 
in dieſer Regierung vertretenen ehrlichen republikaniſchen 
Elemente herzlich beklage. 

8. September. Nach der „Independance belge“ ſol⸗ 
len die letzten Abtheilungen des Korps Vinoh geſtern in 


Nachdem das diplomatiſche Corps 


Paris eingetroffen ſein. 


Paris, 9. Sept. 


erklärte, Paris bei einer Belagerung zu verlaſſen, be⸗ 
ſtimmte die Regierung eine andere Stadt für daſſelbe 
und wird ſich daſelbſt durch einen beſonderen Ausſchuß ver⸗ 
treten laſſen, welcher die auswärtigen Beziehungen ſowie 


für die Landesvertheidigung der Departements fortſetzt. 
Eine Proclamation Trochu's befiehit der Mobilgarde, bin⸗ 
nen 48 Stunden ihren Ehrenpoſten bei Vertheidigung 
der Forts einzunehmen. Offiziell wird gemeldet: Laon 
von der Armee der Großherzogs von Mecklenburg cernirt 
und zur Uebergabe bis morgen Vormittags aufgefordert, 
widrigenfalls die Beſchießung beginnt. Für den 16. Oct. 
Wahl für die conſtituirende Nationalverſammlung angeſetzt. 
Das „Jonrnal officiel“ enthält ein Deeret vom 8. d., 
durch welches die Wahlcollegien zum 16. October zuſam⸗ 


meuberufen werden, um eine conſtituirende Nationalver⸗ 


ſammlung zu wählen; die Wahlen erfolgen in geheimer 
Abſtimmung in Gemäßheit des Geſetzes vom 15. März 
— —— ——ñ— 
————— ——T— — — 


Miniſter, der ſein Vaterland zu entehren im Stande 
wäre, indem er ſolchen Vorſchlägen auch nur einen Au⸗ 
genblick Gehör ſchenkte, durch ein entrüſtetes Volk aus 
dem Amte gejagt würde.“ 

Erfreulich iſt es, daß dieſen und ähnlichen Aeßerun⸗ 
gen ein Mann wie Profeſſor Müller aus Oxford mit 
dem ganzen Gewichte ſeines in England nicht minder 
als in der Heimath geachteten Namen entgegentritt. In 
einer 2 Spalten langen Zuſchrift an die „Times“ redet 
er der deutſchen Sache in entſchiedenſter Weiſe das Wort 
und ſeine Argumente ſind zu intereſſant, als daß wir 
nicht einen ausführlichen Auszug aus denſelben geben 


ſollten. Ich bin erſtaunt — ſo ſchreibt Max Müller — 
Aeußerungen dieſer Art mit einem Namen unterzeichnet 
zu finden, der in Deutſchland nicht minder geehrt iſt als 
in England. Sir Harry Verny tadelt Deutſchland, daß 


es einen Miniſter an der Spitze ſeiner Staats eſchäfte 
duldete, den „ein entrüſtetes Volk in England aus dem 
Amte gejagt haben würde.“ Aber wußte Deutſchland 
von dieſen geheimen Vorverhandlungen, hätte es nach 
deren Bekanntwerden derſelben und angeſichts 
einer bevorſtehenden Invaſion ſein Parlament 
zuſammenrufen und den Grafen Bismarck abſetzen ſollen? 
Aber ich gehe weiter und verneine, daß man Handlungen 
eines Miniſters des Auswärtigen nach dem für Privat⸗ 
perſonen geltenden ſtrengen Maßſtabe meſſen darf; glau⸗ 
ben Sie, Lord Palmerſton habe nie Vorſchläge über die 
Türkei und Aegypten, Savoyen und Nizza anzubören ge⸗ 
habt, und jagte ein entrüſtetes Volk ihn aus dem Lande? 
Ich gehe aber noch einen Schritt weiter, und ſo lange 
Sir Harry Verney keinen unwiderlegbaren Beweis vom 
Gegentheil zu liefern vermag, behaupte ich, die Politik des 
Grafen Bismarck war ſeit dem Jahre 1866 patriotiſch 
und friedlich, ohne Tadel, wenn auch zweifelsohne Furcht. 
Sie kennen die politiſche Geſchichte Deutſchlands vom 
Aufange dieſes Jahrhunderts ab. Sie wiſſen, daß ſeit 
Jena immer nur eine Idee jedes deutſche Herz durch⸗ 
drungen hat — die Wiederherſtellung der deutſchen Einig⸗ 
keit. Sie wiſſen ferner, daß endlich Preußen vorgetreten 
iſt, geradezu ſeine Exiſtenz für die Einigkeit Deutſchlands 
aufs Spiel geſetzt, und dem Elende Deutſchlands ein 
Ende gemacht hat. Wenn Deutſchland geeinigt werden 
ſollte, mußte ſich Einer finden, der es einigte, und das 
iſts, was Preußen gethan hat. Es hat Deutſchland ge⸗ 
macht, es iſt Deutſchland geworden. E 5 

Nach der Schlacht von Sadowa hätte das ganze 
Deutſchland geeinigt werden können, nur Frankreich kam 
dazwiſchen und lachte ob unſerer Naivität, mit der wir 
unſer Haus ohne feine Erlaubniß in Ordnung bringen 
wollten. „Gebt uns gewiſſe Punkte nach“, ſagte es, 
„oder. jonft ’est la guerre“. Was war dazumal die 
Politik Bismarcks und was iſt fie ſeither immer geweſen? 


Zeitung. 


3 


. 


dieſe Worte als Deutſcher geſchrieben, aber als einer der 


. lichen eins: 


rer 


. 
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1849. Der miebereritieueie „Reveil 8. t auf 8 He 
tigſte die proviſoriſche Regierung an, wahrrgeinuh weil 
Ledru Rollin bei der Conſtituirung derſelben vergeſſen 
worden iſt. Der Chefredacteur des „Goulois“ fordert 
die Regierung zur Ausſchreibung eines Ehrenpreiſes von 
einer halben Million auf, für den Erfinder einer Höllen- 
maſchine zur Vernichtung der Feinde. Die Munizipal⸗ 
räthe von Amiens und Douay haben Proteſt gegen den 
Regierungsumſturz eingelegt. Pietri befindet ſich beim 
Kaiſer auf Wilhelmshöhe, deſſen Privat⸗Correſpondenz er 
leitet. Der Telegraphenverkehr mit Nordfrankreich iſt 
ſuspendirt. 

5 Florenz, den 9 September. „Opinione“ zufolge 
herrſchen in Rom und den Provinzen des Kirchenſtaates 
lebhafte Agitationen. Es werden Adreſſen an den König 
von Italien unterzeichnet, welche verlangen, daß die 
italieniſche Armee den Kirchenſtaat beſetze. — An vielen 
Orten weht die italieniſche Flagge. — Oberſt Charette 
befeſtigt Monte⸗Fiascone, wo er von Inſurgenten aus 

der Umgebung beunruhigt wird. „Gazetta del popolo“ 
ſchreibt: Das Gerücht, daß einige auswärtige Mächte 
ſich den von der italieniſchen Regierung ergriffenen Maß⸗ 
regeln wiederſetzt hätten, entbehrt jeder Begründung. Wie 
verſichert wird, iſt Graf Ponza die San Martino heute 
Morgen nach Rom gereiſt, um der päpſtlichen Regierung 
die Prepoſitionen des hieſigen Kabinets zu überbringen. 
General Cialdini ſoll zum Kommandirenden der mobilen 
Armee ernannt ſein. 

(Privatdepeſche der „Poſt“.) Garibaldi bat Frank⸗ 
reich ſeinen Arm angeboten. Frankreich erklärt, es habe 
die Septemberconvention ſchon ſeblſt gekündigt. Stand 
der itailieniſchen Armee 340,000 Mann. Alle Städte 
Italiens haben geflaggt. An der Grenze haben die 
franzöſiſchen Douaniers das Gepäck des Prinzen Napoleon 
mit Beſchlag belegt und die Prinzeſſin Clothilde viſirt. 
(Privatdepeſche der „Poſt“.) Ponga Sommartino, außer⸗ 
ordentlicher Botſchafter, wird aus Florenz erwartet. Der 
päpſtliche Krigsminiſter Kanzler erklärt, daß er ſelbſt ge⸗ 
gen den Willen des Papftes kämpfen wolle. Er hat die 
Eiſenbahnen aufreißen laſſen. In allen päpſtlichen Grenz⸗ 
ſtädten weht die Tricolore. Der Einmarſch wird ſtündlich 
erwartet. 

Petersburg, 9. Sept. Das offizielle Peterburger 
Journal ſagt, das Circulair Favres beſprechend, die Franzö⸗ 
ſiſche Regierung treibt die patriotiſche Geſinnung zu weit, 
wenn ſie ſich weigert, Feſtungen, welche nicht hinderten, 
daß Paris der Belagerung entgegen gehe, einem Frieden 
u opfern, der den Ausrottungskrieg hindern ſoll. Deut: 
chland hat geſehen, daß Favre den Krieg nicht hindern 
konnte, als die Nation enthaſiaſtiſch zuſtimmte, und wird 
—— — —ũ—ä4ꝓ —— — — — — 


Frankreich ſoweit wie möglich nachzugeben, um die böſe 
Zeit ſo lange wie möglich hinauszuſchieben. Was war 
andererſeits die Politik des Kaiſers? Er hatte zur 
Einigung Italiens zugeſtimmt, ſogar dazu geholfen, und 

verlangte als Belohnung die Rectification der franzöſiſchen 
Grenze durch Annexirung Savoyens. Er hatte Deut⸗ 
ſchlands Einigung zugegeben und verlangte hierfür die 
Rectificirung ſeiner weſtlichen Grenze. Graf Bismarck 
zog ſich aus Berlin zurüch, aber ſelbſt in Varzin konnte 
er die franzöſiſchen Botſchafter und Agenten nicht ganz 
vermeiden. Während er nie eine beſſere Gelegenheit hatte, 
Unheil anzurichten, alle ſeine Nachbaren gegen einander 
aufzuhetzen, und dann ſeine Pläne durzuſetzen, während 
er leicht einen Krieg zwiſchen Frankreich und England 

hläͤtte heraufbeſchwören können, indem er Frankreich nur 
ein Wort der Ermuthigung gegeben hätte, beſchränkte er 
ſich darauf, ſein Vaterland vor einer Ueberrumplung zu 
bewahren. Meiner Anſicht nach ſteht Graf Bismarck in 
ſeiner Eigenſchaft als deutſcher Miniſter des Auswärtigen 
gradezu tadellos da. Er hat ein edles Werk vollbracht, 
das größte Werk in der Geſchichte des 19. Jahehunderts; 
er hat Deutſchland an Europa zurückerſtattet. Noch 
ſind Gefahren da, aber verlaſſen Sie ſich darauf, die 

Deutſchen werden mit einander ſiegen und mit einander 

ſterben, und was auch immer das Ende ſein mag, nie 

werden ſie vergeſſen, was ſie dem Grafen Bismarck zu 
verdanken haben, der ſich mehr noch als der Cavour 

Deutſchlands ausgewieſen hat. Cavour konnte die Eini⸗ 

gung Italiens nicht ohne franzöſiſche Bayonnete durchfüh⸗ 

ren und er mußte eine italieniſche Provinz verkaufen. 

Bismarck gelangte ohne franzöſiſche Bayonnete zum Ziel 

und weigerte ſich, einen Zoll breit deutſchen Landes zu 

verkaufen. 

Ich brauche kaum zu erwähnen, daß ich das Un⸗ 
conſtitutionelle der inneren Politik Bismarck's eben jo 
entſchiedene mißbillige wie Sir Harry Verney. Ich habe 


— wie allgemein bekannt — durch die ſtärkſten Bande 
der Dankbarkeit Engtand verbunden ift, und keiner könnte 
inniger wünſchen, daß heide Nationen einander lieben, 
Schulter an Schulter als Wächter des Friedens, als 
Vertheidiger des Rechts, als Vorkämpfer alles deſſen, 
was gut und wahr, beieinanderſtehen. Einer förmlichen 
Allianz zwiſchen England und Deutſchland bedarf es 
hierzu nicht. Die beiden Nationen find in allem Weſeat⸗ 
in Moralität, Religion, Liebe zur Freiheit, 
Geſetz. In der ganzen Geſchichte des 


Achtung vor dem ̃ 
haben England und Deutſchland ein⸗ 


modernen Europas 


ander nie im Felde gegenüber geftanden, und ich bin 


überzeugt, daß dies nie der Fall ſein kann. Beide haben 


wir unſere ſchwachen wie unſere ſtarken Seiten, aber es 


5 iſt weder engliſch noch deutſch, Gott zu danken, „daß wir 
nicht find wie andere Menſchen.“ 


wahrſcheinlich dauernde S? ſtellung für 
— - an: + 48 


die Gerechtigkeit auf Seiten reiche ift, nachdem 
Favre im Julimonate das Gegentheil behauptet. 


ger Officiere der 
beſtimmen laſſen, 


ſeine heroiſchen 
1 


f ih nicht. wert, „wi 


Möge 
Europa den nöthigen Einfluß haben und einen dauernden 


Frieden ſichern. 


Madrid, Donnerſtag 8. September. Es hat heute 


Nachmittag eine republikaniſche Kundgebung ſtattgefunden, 
welche in vollkommenſter Ruhe und Ordnung verlaufen 
iſt. Es mögen etwa ſechs bis ſieben Tauſend Menſchen 


ſich dabei betheiligt haben. 


Deutſchland. 


Berlin, den 9. Auguſt. Social⸗demokratiſche 
Preſſe. Angeſichts der Ereigniſſe in Paris ift die Hal⸗ 
tung des „Social⸗Demokrat“ bemerkenswerth. Die Stel⸗ 
lung welche dieſes ausgeſprochen ſocial⸗republikaniſche Blatt, 
welches mit den franzöſiſchen Social⸗Demokraten in enger 
Verbindung ſteht, einnimmt, iſt den neuen Geſtaltungen 
in Frankreich durchaus gar nicht günſtig. Das genannte 
Blatt ſagt hierüber: „Die Republik iſt in Paris erklärt! 
Welch gewaltige Erregung hätte dieſe Nachricht hervorge⸗ 
rufen, welche Hoffnungen hätte die Arbeiterklaſſe aller 
Länder an ein ſolches Ereigniß geknüpft, wenn es erfolgt 
wäre durch einen heldenmüthigen Kampf der Pariſer Ar⸗ 
beiter für Brod und Freiheit. Unt jetzt, wo wir wirklich 
die Nachricht aus Paris erhalten, daß die Republik pro⸗ 
klamirt worden, da verſchwindet dies Ereigniß vollkommen 
gegenüber dem gewaltigen Kampfe zwiſchen Dentſchland 
und Frankreich. Die neue Republik iſt keine Tochter einer 
welterſchütternden Revolution, ſie trat ins Leben ohne daß 
ein Schuß fiel. An ihrer Spitze ſtehen keine kraftvollen, 
neue Ideen in's Leben rufenden Führer, ſondern Orlea⸗ 
niſten und die alten, abgenutzten, arbeiterfeindlichen Bur⸗ 
geoisrepublifaner. Länger als 1 Jahr pfiffen die Spatzen 
auf den Dächern von Republik. Aber die Revolutionäre 
in Schlafrock und Pantoffeln wagten ſich nicht hervor. 
Selbſt als die franzöfiihe Armee geſchlagen war, und ſes 
zu Tage trat, daß das napoleoniſche Regiment Frankreich 
ins Verderben ſtürze, regte Keiner die Hand, es wurde 
nur geſchwatzt. Da endlich kommt die Nachricht, daß die 
Deuiſchen den Kaiſer mit ſeiner ganzen Armee gefangen 
genommen haben, und da wagen ſich endlich die Kammer⸗ 
helden hervor, proklamiren, noch dazu halb und halb vom 
Volke gezwungen, die Republik und drängen ſich an deren 
Spitze. Daß ſich die Mehrheit der Mitglieder der repu⸗ 
blikaniſchen Regierung durch die Schoͤnrednerei eines 
Gambetta und durch die vielleicht drohende Haltung eini⸗ 
Nationalgarde hat in ihren Anſichten 
iſt höchſt jammervoll. Sie konnten das 
pariſer Volk für die rothe Fahne aufrufen und das Volk 
wäre gefolgt. Aber man ſieht, wie ſehr der Sozialismus 
efürchtet wird, und ſelbſt Rochefort, der ſich doch fo gern 
für einen „Rothen“ ausgiebt, hat ſich durch allerlei Phra⸗ 
ſen bethören laſſen. Zur rothen Fahne würde das Volk 
ganz anders geſtanden haben, als wie jetzt zur Fahne der 
Bourgeoſie. Nach ſolchen Anzeichen wird die jetzige Regie⸗ 
rung wohl nicht von langer Dauer ſein. Nachdem durch 
Verwerfung der rothen Fahne die Machthaber recht deut⸗ 
lich gezeigt haben, daß ſie die blaue Republik wollen, 
werden die Pariſer Arbeiter wohl nicht geneigt ſein, für 
fie die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Durch die 
Blätter läuft gegenwärtig eine „Societ6 internationale“ 
unterzeichnete Adreſſe an die deutſche Socialdemokratie. 
Es wird darin, ähnlich wie in dem Cirkulär Jules Favres 
erklärt, daß der Krieg jetzt erledigt ſei, und daß die deut⸗ 
ſchen Heere aus Frankreich zurückgezogen werden müßten, 
denn das franzöſiſche Volk ſchließe keinen Frieden mit dem 
Feinde, der ſein Land beſetzt halte.“ Dieſe Forderung zu 
erfüllen, iſt ein Ding der Unmöglichkeit. Einen Frieden 
zu ſchließen, der Frankreich nicht entehrt, wird jeder deutſche 
Socialiſt wünſchen, aber mit Aufſtellung jener Forderung 
ſtützt jene „Societe internationale“ nur die franzöſiſche 
Bourgeoiſie, welche den Krieg bis auf's Meſſer führen 
will, und anftatt Waffenſtillſtand anzubieten, in Napoleons 
Fußtapfen tritt. 

— Zum Frieden. Wegen der neuen franzöſiſchen 
Republik macht man ſich hier wenig Sorge. Die „Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes“ wird dieſelbe jedenfalls 
weniger ernſt betreiben, als der bonapartiſtiſche General 
in Straßburg Wenn erſt das Eigenthum der Pariſer 
Bourgeois Gefahren ausgeſetzt iſt, ſo dürften die Republi⸗ 
kaner bald von dieſen ſelbſt zum Frieden genöthigt werden. 
Seit die Feldarmeen Frankreichs vernichtet ſind, ſeit man 
einzuſehen begonnen, daß es mit Organiſation neuer Heere 
ſo wie mit der Maſſenaushebung zu ſpät iſt, mag man 
noch ſo viele Phraſen machen, der eigentliche Widerſtand 
iſt gebrochen, beſonders wenn Deutſchland, wie es den 
Anſchein gewinnt, dem Feinde alle erlaubten Conceſſionen 
zu machen erbötig iſt. Man zieht denn hier doch die 
Eventualität republikaniſcher Gewalten in Italien, Frank⸗ 
reich und Spanien und deren Rückwirkung auf heimiſche 
Zuſtände mehr in Betracht, als vielleicht angenommen wird 
und wenn die Franzoſen vernünftig ſind, ſo könnten ſie 
leicht davon Vortheil ziehen. 

— Der norddeutſche Geſandte am römiſchen 
Hofe, Graf v. Armin hat ſich geſtern Abend auf 
ſeinen Poſten zurückbegeben. 

— Der nordamerikaniſche Geſandte Georg. 
Bancroft feiert heute ſein Göttinger Doctor Jubiläum. 
Die wiſſenſchaftliche Vereine biefetbit, deren Mitglied der 
Jubilar iſt, haben Deputationen mit der Beglückwünſchung 
beauftragt. 
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den Mitgliedern des diplomatiſchen Corps feierlich 


T r „ Rohre Hofe, 
Der Vertreter Belgiens an dieſigen e 
age in Viel r 


von Nothomb, welcher am -geltiugar Tage 


Sur ' on 
verweilt, wurde geſtern d 


A| 7 
Datron 


Stellung 25 Jahre in Berlin 


glücwünſcht Die Glückwünsche Ihrer Mayeftät v. 
Königin brachte der Oberhofmeiſter Graf Neſſelrode bat 
u. auch die übrigen hohen Herſchaften ſandten dem Ju ei. 
ihre Gratulation. Wie es heißt wird Baron v. N 
von ſeinem Poſten abberufen werden. at 
— Bei dem Central⸗Comité zur Pflege der Ken 
ken und Verwundeten der Armee ſind wieder bedeute n 
Beträge von auswärts eingegangen. So aus St. Ir tar 
cisco 6000 itr., aus Marcheſter 3000 Ltr, aus Bag 
via 12000 Gulden, aus Fiume 1000 Gulden. 
Stockheim iſt die Anzeige eingegangen, daß 20000 © 0 
den nach Baſel an das internationale Comité zu 
Vertheilung an beide Armeen zur Pflege der Verl 
ten geſchickt ſind. al⸗ 
Die Geſammtſumme der bei dem deutſchen Cen 
Comité zur Pflege im Felde verwundeter und erftall ,, 
Krieger eingegangenen Gelder beträgt nach der jetzt 1159 
gegebenen 17. Liſte 930,240 Rtl. 9 Sgr. 1 Pf. Da 
en ab zur Invalidenſtiftung 46032 Rtl. 13 Sgr 
Pf. Mithin bleiben 884,207 Rtl. 26 Sgr. 10 Pf. den 
— Nord Amerika und Frankreich. Aus dle 
Bemerkungen, mit welchen der amerikaniſche Geſan 70 
Washburn in Paris die Anerkennung der französiche 
Republik begleitete, hat man mehrfach auf eine De fie 
nahme Amerikas für Frankreich gegen Deutſchland Kr 
ßen zu müſſen geglaubt. Wie wir hören iſt dem Def 
nicht jo; dagegen wird uns mitgetheilt, daß M. We 
burn ſich in ſehr energiſcher und humanſter Weiſe icht 
Deutſchen in Paris angenommen hat, und daß er it 
ſelten Hunderte von Deutſchen in ſeinem Hötel geſpei, 
bat, da franzöſiſche Bäcker und Schächter in ihrem 8 
natismus ſogar fo weit gingen den Deutſchen w 
Fleiſch noch Brod zu verkaufen. 
In Betreff der franzsſiſchen Gefangen de 
welche durch die Capitulation von Sedan in unſre hen 
gelangt find, war die Nachricht verbreitet, daß dieſel 2 
demnächſt ſofern ſie nach dem nördlichen Deutſchland, 5 
ſendet werden ſollen, demnächſt hier eintreffen were 
Dieſe Nachricht iſt mindeſtens eine verfrühete, denn , 
wir hören hat heute erſt der Abmarſch der erſten Hale 
genen⸗Colonne von Sedan begonnen. Da der Marl 
bis zur deutſchen Grenze zu Fuß erfolgen muß, ſo Mi 
den woh! 8 Tage vergehen, ehe dieſelben hier eintreffe 
Die Verkehrſtockungen, welche auf der Anhaltiſchen und, 
Potsdamer Eiſenbahn eintreten, werden durch beden feht 
Transporte von Verwundeten bewirkt die man 5 
no zur Evancnirung der dortigen Lazarethe begonn 
at. 


TER ERREGER. | 


Ausland. 


Frankreich. Zur Situation. Die Nepubllı 
mit welcher Frankreich, nachdem das letzte ſeiner Heer 
geſchlagen und der Kaiſer gefangen war, über Naß 
überraſcht wurde, und die fat ohne einen Piſtolenſchuß 
ſo plotzlich da war, daß ſelbſt Blätter wie der „Gauloie, 
am anderen Tage nicht recht klar werden konnten, woher 
fie gekommen, läßt es am Decreten nicht fehlen, 1 
wenn Alles, was fie für die Landesvertheidigung u 
ſpeciell für die Vertheidigung von Paris zu thun 
ſichtigt, zur Ausführung kommt, ſo wird es allerdings 5 
gutes Theil ſein. je 
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— Aber die Zweifel werden in die 
Fall wohl überall ftärfer als der Glauben fein, nad, 
es ſich mehr und mehr herausſtellt, daß die Juſube 
dination in den Reihen der Armee, nicht nur auf 2 
Marſche ſondern auch in der Schlacht ſich in ganz nut, 
wöhnlichem Grade geltend gemacht hat. — Als die Nach, 
richt von der Erklärung der Republik die auf dem Rut 
zug befindlichen Corps der General Vinoy und Maudu 
erreichte, riefen die Soldaten zum Theil: „So giebt 4 
auch keine Officiere mehr, — gehen wir nach Hauſe. 
und es fanden ſich wirklich ſolche, die den Worten 1 
That folgen liezen. Was in der Schlacht von S 
ſogar in ähnlicher Art vorgekommen iſt, wird aus 
weiter unten folgenden Correſpondenz des Mr. 
von der „Times“ hervorgeheo, ſo unglaublich es 
Officiere der Mobilgarde legen ihr Commando me, 
Theile der Nationalgarde find unzufrieden mit Erklär 
der Republik, und in Paris beginnen einzelne 
ſchon die Befürchtungen auszuſprechen, daß das Geſcheh 
vielletcht übereilt, und durchaus nicht im Sinne der 
vinzen ſein möchte. Bei alledem würde es der ne en 
Regierung vielleicht möglich ſein, dennoch einen ernst 
Widerſtand zu organiſiren, wenn es im Sinne der che 
ihnen anrückenden Truppen läge, ihnen dazu irgendwel e 
Zeit zu gönnen. — Aber unaufhaltſam wälzt ſich 
Woge auf die Rieſenſtadt zu, von der nur wenige zn 
fie noch trennen. — Wird Paris wirklich bereit fein, PN 
in dem Sinne zu empfangen, wie wir es hundert Ng. 
horten? — Wir zweifeln und mit uns, nach dem den 
würdigen Tage des 1. September, alle Welt. 9 

Paris, 8. September. (Auf indirectem BI 
Das amiliche Blatt veröffentlicht einen Brief des bie, 
amerikaniſchen Geſandten Waſhburn, welcher mittheilt, men 
er beauftragt ſei, die franzöſiſche Regierung anzuerken des 
und derſelben die Glückwünſche der Regierung und ben 
Volkes der Vereinigten Staaten auszusprechen. Diesen at 
werden mit Enthuſiasmus die Proclamation der Re! w 
vernommen haben, welche ohne einen Tropfen Blu 
vergießen zu Stande gekommen iſt; ſie ſchließen ſich 


ae 
| “ 
a Sympathie der goßen Bewegung an, von wel⸗ 
1. glauben, daf fie frihtbar an glücklichen Reſulta⸗ 
ie das franzöſiſche Vol und die geſammte Menſch⸗ 
tionen wird. Der Brief einnert alsdann an die tra⸗ 
un elle Freundſchaft zwiſcher den Vereinigten Staaten 
zur 3 der Geſandte bglückwinſcht ſich ſchließlich 
An ahl Jules Favre's zum Minifter der auswärtigen 
gelegenheiten. 
auer Großbritannien. zum Frieden. Der 
$ eſpondent der „Pall Mall Gazette“ im preußiſchen 
uptquartier hatte eine halbſtünäge Unterredung mit 
0 rafen Bismarck über die von Frankreich zu fordern⸗ 
. Friedensbedingungen, aus der Fo gendes Erwähnung 
N Adaß u. „Wir könnten“, ſagte der Bindeskanzler, „aus 
did und Lothringen einen unabhängigen neuttalen Staat 
tan und auf dieſe Weiſe unſere weſtlihe Grenze gegen 
m ukreich ſchützen. Wer ſoll aber die Neutralität eines 


2 


Befip feiner natürlichen Hauptſt idt gelangt iſt. Die Um ⸗ 
ſtände freilich, unter denen ſic. die Italiener Roms be⸗ 
mächtigen, fn. 5 wmeichelhaft für den Muth 
und die Thatk en, als für die franzöſiſchen Re⸗ 
publikaner rühmlich „, daß fie mit der Abſetzung Napo⸗ 


leons fo lange gewartet haben, bis ſie durch die Ereig⸗ 
niſſe von außen her herbeigeführt worden iſt. 

Daß Vietor Emanuel den Vormarſch ſeiner 
Truppen nach Rom geſtattet hat, iſt ſelbſtverſtändlich ein 
Zeichen ſeiner Angſt vor den Republikanern, die ſonſt 
in der öffentlichen Meinung den Sieg davon getragen 
haben würden, wenn er nicht dieſer Strömung ſofort 
nachgegeben hätte. Uebrigens iſt der Vormarſch noch im 
letzten Augenblick plötzlich ein eſtellt worden; man will 
noch einen diplomatiſchen Berſuch mit dem Papſte ma⸗ 
chen. Natürlich wird dieſer die Zumuthung ablehnen 
und es wird dann zu einem bewaffneten Zuſammenſtoß, 
Mal ſeit zehn Jahren zum Blutvergießen 


due Staates garantiren? Dann würde auch die Be⸗ zum dritten 0 
erung nach Frankreich aur wandern, dem fie jo lange | wegen der weltlichen Herrſchaft des Papſtes kommen. 
Dann wäre der Beweis geliefert, daß dieſe Herrſchaft 


Mgr. In der Annexie von Elſaß und Lothringen 
dae erfeitö erblicke ich weder einen Nutzen, nich ſehe ich 
e Möglichkeit, dieſelbe auszuführen. Wir würden ein 
maftiedenes Volk zu regieren haben; außerdem hat auch 
la e Gebietsvergrößerung feine Anziehungskraft für Deutſch⸗ 
dia Aber wir müſſen Sicherheit gegen einen Angriff 
an reichs baben. So lange es Straßburg beſizt, iſt 
N den Süddeutihland feiner Willkür überlaſſen; die nichſte 
n erſt Ulm. Wenn unfre Waffen ſiegreich blei⸗ 
dche müſſen wir daher Straßburg und Metz nehmen und 
h alten. Straßburg wird unſer Gibraltar fein. Sie 
Tg die Franzoſen werden uns wegen der Wegnahme 
Reer zwei beiten Feſtungen haſſen und fortwährend Rache 
en. Das gebe ich zu, aber ſicherlich find fie jo wütbend 
a uns, daß ſie ſich in jeder nur irgend möglichen Weile 
0 en werden Im Intereſſe des Friedens müſſen wir 
Bien daher die Gewalt, Schaden anzurichten benehmen. 
le Deutichen beftehen darauf. Sie drücken die Hoffnung 


eine dem verdienten Untergange verfallene Einrichtung iſt. 

Spanien. Ueber die Einwirkung der pariſer Er⸗ 
eigniſſe auf Spanien und die republikaniſche Partei die⸗ 
ſes Landes meldet der Telegraph aus Madrid den — 
Die „Ignaldad“ veröffentlicht einen Nachtrag, welcher die 
Nachrichten aus Paris entbält. Sie ſagt, daß die fede⸗ 
rale Junta der Provinz Madrid ſich für die Dauer con⸗ 
ſtituirt habe und der republikaniſchen Partei Friedlichkeit 
und Ruhe empfiehlt. Emilio Caſtelar hat im Namen 
der republikaniſchen Minorität der Cortes an die Regie⸗ 
rung der franzöſiſchen Republik folgende Depeſche ger 
ſchickt: „Die republikaniſche Minorität der ſpaniſchen 
Cortes begrüßt in Euch den Sieg des Rechtes und die 
Vorboten einer neuen Aera der Freiheit und des Frie⸗ 
dens für ganz Europa. Seid verſichert, daß durch den 
Namen Republik alle von den Königen geſäete Zwietracht 
aufhören, daß der ganze Continent ein einziges Volk und 
Gezeichnet har 


Her daß wir nicht Holland nehmen werden. Mein lieber | alle Völker eine Familie bilden werden.“ | 
err, wir träumen nicht davon; die Holländer ſind nicht ben: Benavent, Benot, Cavaſe, Caſtelar, Chao, Diaz, 
Ich] Quintero, Garcia, Lopez, Guiens, Hidalgo, Orenſe, Pi⸗ 


. Deuiſche und wir wünſchen nur deutſche Einigkeit. 
ſichere Sie, kein Deutſcher träumt von dem Verſuche, 
olland zu annectiren. 
f Großbritannien. Die Wockenblätter beſchä'tigen 
vb, den Kampf als entſchieden anſehend, mit der Frage, 
as in Zukunft aus Frankreich werden ſoll. „Saturday 
eview“ iſt noch keineswegs geneigt, die Dynaſtie Na⸗ 
oleon's als ſchlechthin abgethan zu betrachten, im Gegen⸗ 
8 leitet fie aus den Berichten über die Lage und die 
tellung der Parteien in Paris beſonders die Ueberzeu⸗ 
Eng ab, daß der Kaiſer ſich in der Stille bemühe, ſeine 
lung zu befeſtigen. indem er das tolle Geſchret ſeiner 
ezner nach Kräften ausbeute und das Landvolk zu be⸗ 
beiten ſuche. Und wenn dann nach dem Kriege die 
Itmee treu bleibt, warum ſollte nicht ein viertes Plebis⸗ 
eit mit aller Geſchicklichkeit in Scene geſetzt werden? Zur 
de bublick iſt in Frankreich keine Neigung vorhanden, an⸗ 
ere Thronkandidaten aber haben gar keinen Halt in der 
ffentlichen Meinung. Der „Spectator meint nahe daſ⸗ 
be: „Was hat man beſſeres an die Stelle zu ſetzen, 
als Napoleon? Er mag gewaltige Fehlgriffe gemacht ha⸗ 
ie wer aber hätte eine Garantie, daß ein anderer Herr⸗ 
Det deren weniger machen würde?“ In gewiſſem Sinne 
at der „Spectator“ Recht. Es wird ſchwer fein, einen 
N ann zu finden, von dem man ſo vollſtändig wie von 
ouis Napoleon jagen kann, daß er und ſeine Pariſer 
Wander würdig ſind; aber wenn auch der Humor der 
daeltgeſchichte ſeine Berechtigung hat, dürfte doch wohl 
„an erinnert werden, daß die Sittlichkeit es einfach ver⸗ 
letet, von dem Großmeiſter aller Lügner und Volksver⸗ 
ter noch als von einem Thronkandidaten zu ſprechen. 
Ind wo Deutſchland ordnet, da hat die Sittlichkeit auch 
* Wort zu sprechen. Von der „Treue der Armee“, 
ie „Saturday Review“ erwähnt, noch zu reden, wäre 
deiner Hohn. 


Italien. Zur Situation. Wie der Krieg von 
Unabhängigkeit Italiens 


Margall, Pico, Dominguez, Rebillida, Sanchez, Ruano, 
Santa⸗Märta, Sarni, Sirnet de Capdevilla. Morgen 
wird eine große Manifeſtation ſtattfinden zu Ehren der 
Republik in Paris und zugleich, um die Unterdrückung 
eines Artikels der „Conſtitution“ zu fordern, welche für 
die monarchiſche Form in Spanien ſpricht. Die officielle 
Zeitung veröffentlicht ein Decret, nach welchem die Ba⸗ 
taillone der Linienregimenter und die Jägerbataillone um 
100 Mann vermehrt werden fellen, und die Soldaten 
des beurlaubten und Reſerveſtandes wieder einberufen 
werden. — 


Provinzielles. 


— Bromberg. Se. Maj. der König haben Allerdnädigſt 
geruht: Der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Brom⸗ 
berg auf den Kreisrichter Alvin Schlingmann in Putzig für 
die Dauer von 12 Jahren gerichteten Wahl zum beſoldeten 
Beigeordneten der genannten Stadt die Beſtätigung zu er⸗ 
theilen. \ 

— Braunsberg. Profeſſor Michelis richtet an die 
„Bohemia“ folgende Zuſchrift: „Die Mittheilung, daß mir der 
Biſchof von Ermland die Ausübung der prieſterlichen Functio⸗ 
nen unterſagt habe, bedarf einer Berichtigung, reſp. Ergänzung 
durch den Zuſatz: in einer Dibzeſe. Ich gehöre nämlich nicht 
der Diözeſe Ermland an. Der Unterſchied iſt der, daß jeder 
Biſchof ohne rechtliches Verfahren einem nicht zu ſeiner Diözefe 
gehörenden Prieſter die Funktionen erlauben oder entziehen 
kann nach ſeinem Gutdünken, Eine Suspenſion, d. h. ein 
Verbot der prieſterlichen Funktionen an ſich, kann nur der 
eigene Biſchof verhängen, aber nicht nach ſeinem Gutdünken, 
ſondern auf Grund eines rechtlichen Verfahrens. Hier aber 
ſtehe ich mit meinem angeblich durch die offene Anklage gegen 
den Papſt gegebenen Aergerniſſe auf kauoniſchem Boden, welchen 
die heutige Willkür⸗Theologie nicht mehr zu kennen ſcheint.“ 


Verſchiedenes. 


— Aus dem Elſaß wird im „Fr. J.“ folgender 
komiſche Vorfall berichtet: Ein Bauer, der glaubte, daß 
ihm zu viel zugemuthet würde, beſchwerte ſich bei dem 
Maire, und als er von demſelben mit ſeiner Klage abge⸗ 
wieſen wurde, erklärte er ganz entrüſtet: „Ich bin jetzt 
Preuße und unſer König Wilhelm kann doch unmöglich 


us sondern auch den Papismus aufs Haupt geſchlagen; | dulden, daß man einem jo etwas zumuthet.“ 
ie Italiener danken es nur dem deutſchen Volke und — Ein braver preußiſcher Füſilier. Ein Offi⸗ 
fie jetzt in den Beſitz] cier des bradenb. Füſilierregiments Nr. 35, 6 Compagnie, 


ſchreibt nach der Schlacht bei Mars la Tour ſeinen Ange⸗ 
börigen Folgendes: Der Füſilier Zernicke aus Schönebeck 
bei Rheinhagen fand auf dem Schlachtfelde bei Saar⸗ 
brücken ein preußiſches Signalhorn. Da er ſelbſt früher 
Horniſt geweſen, nahm er daſſelbe aus alter Liebe für ſein 
Inſtrrment mit ſich. Als vor der Schlacht bei Mars la 
Tour das Gepäck abgelegt wurde, ließ er ſein Horn nicht 
zurück ſondern nahm es mit ins Gefecht. Hinter dem 
Kirchhofe von Vionville wurden wir von einem mörderiſchen 


r rr 


egenwart keinen Raum hat. 


J Meg auf das Gebiet des Staates, alle politiſchen Intris | Granat-„Mitrailleuſen⸗ und Kleingewehr- Feuer überſchüttet. 
; Wen der Kirche find, wenn nicht dur den Beſitz welt-] Zwei Horniſten und ein Tambour fielen, da tritt der 
7 icher Macht herbeigeführt, doch durch dieſe weſentlich [brave Jernicke vor die Front und kräftig entlockte er ſeinem 
3 beordert und genährt worden. Die weltliche Herrſchaft Horn das Signal: „Sechſte Compagnie avanciren!“ Die 
1 — Papſtes iſt ein Unding, deſſen Absterben die Menſch⸗] Compagnie ſtürmte vor, aber mit feiner lezten Lebenskraft 
t beit nur mit Befriedigung aufnehmen kann. Auch in hatte er das wichtige Signal gegeben. Von feindlichem 

Hinſicht iſt es es wünſchenswerth, daß Italien Blei ſchwer getroffen ſank er nieder und verſchied. So 


ſtirbt ein braudenburgiſcher Füſilier. Wir haben ihn 


anderer 
von 
begraben und — beweint. 


Rom Beſitz ergreife. Das junge Königreich 
dan nicht eher zur Ruhe kommen, als bis es in den 


2 


Dem Briefe eines 
dier⸗Regiment Nr. 3, entnimmt 
Epiſode: Beim Gefecht am Sonntag, den 14. Auguſt, 7 
als die Kugeln - 
mand mit Erbſen würfe, 
Seite der Chauſſee Preußen und auf 
Franzoſen und 
Mann von unſerer Compagnie: „Na, eenen mot e 
doch griepen,“ ging 
zoſen beim Genick 
lichem Gewehrfeuer über den Weg 


Verfaſſer des Liedes: „Was 
herum“, iſt aus Hirſchberg ein Ehren⸗Honorar von 5 Atl. 


zugeſandt worden. 


wurde, daß dem Kai 
Aufenthalt angewieſen ſei: 
Wilhelms — Höhe.“ 

r — — —— 


Angelegenheit ſich dahin entſchieden, 
Töch terſchulen, welche nicht als Elementarlehrer im Sinne 
des Alin. 12 § 4 der Städteordnung vom 30, Mai 1853 an⸗ 
geſehen werden können, 
Communalſteuern haben. 
Lehrer zur Communalſteuer berangezogen werden dürfen, ſei 
nicht die perſönliche Qualification maßgebend, 
die Kategorie der Schule, an welcher ſie angeftellt find. Derſelbe 
hohe Beamte hat in Folge 
ſich ausgeſprochen, daß die 
Bildung der Schuldeputationen ergangenen Inſtruktion 
vom 26. Juni 1811 jetzt noch in Geltung ſei, und daß deshalb 
in denjenigen Städten, 
die Mitglieder der Schuldeputation, 
auf die Dauer von 6 Jahren 
Mitglieder iſt auch der Lokal⸗Schul⸗Inſpertor zu rechnen. 


Fähnrichs beim 2. Oſtpr. Grena⸗ 

die Weſtpr. Ztg. folgende 
mir um den Kopf pfiffen, als wenn Je⸗ 
lagen zum Schluß auf der einen 
der andern Seite 
Plötzlich rief ein 
mi 
über die Chauſſee, packte einen Fran⸗ 
und ſchleppte denſelben unter feind⸗ 


beſchoſſen einander. 


beim 40. Inf. Reg., 


— Dem Füſilier Kutſchke 
in dem Buß 


kraucht dor 


— In Berlin ſagte man, als die Nachricht bekannt 
= Napoleon Wilhelmshöhe zum 
„Napoleons Erniedrigung iſt 


Locales. 


— Schulweſen. Der Cultusminiſter hat in einer ſtreitigen 
daß Lehrer an höheren 


feinen Anſpruch auf Befreiung von 
Für die Entſcheidung der Frage, ob 
ſondern lediglich 
einer ähnlichen Veranlaſſung dahin 


Beſtimmung des § 8 der über die 


welche mebr als 3500 Einwohner zählen, 
auch die Sachverſtändigen, 
zu wählen ſind. Unter dieſe 


Seitens eines Vorſtebers einer Elementarſchule war an den 


Cultusminiſter das Erſuchen gerichtet, für das demnächſt in 
Anwendung kommende neue Maß und Gewicht in den 
Schulen ausſchließlich deutſche Bezeichnungen anzuwenden. Der 
Miniſter hat ſich dagegen erklärt und ſeine Entſcheidung dahin 
motivirt, daß die Normal⸗Eichungs⸗Commiſſion des Nord⸗ 
deutſchen Bundes ſich mit dieſer Frage eingehend beſchäftigt 
habe, in Folge deſſen denn auch nicht wenige der bisher üblichen 
deutſchen Benennungen beibehalten worden ſind. Nachdem aber 
hierüber geſetzliche Beſtimmungen getroffen, könne er (der Mi⸗ 
niſter) ohne daß dieſe geändert werden, ein Anderes für die 
Preußiſchen Schulen nicht anordnen. Nach den Beſtimmungen 
der Eichordnung v. 16. v. J. müſſen die für den öffentlichen 
Verkehr beſtimmten Maße und Gewichte überall den urſprüng⸗ 
lichen metriſchen Namen voll oder in der vorgeſchriebenen Ab⸗ 
kürzung enthalten; danach könne alſo, abgeſehen von der inter⸗ 
nationalen Bedeutung, welche die Sache habe, die Kenntniß der 
fremden Namen für die neuen Maße und Gewichte für den 
gewöhnlichen Verkebr, ohne daß die betreffende Beſtimmung ge⸗ 
ändert wird, nicht entbehrt werden. 


— — — — 
— — 


Pörſen-⸗Perichl. 


Berlin, den 9. Septör. er. 


Fonds 5 feſt. 
Ruſſ. Banknoten 75 
Warſchau 8 Tage 743/4 
Poln. Pfandbriefe 4 - » . 67 
Weſtpreuß. do. 4. 79. 
Poſener do. eue % ² m 8 82 
Amerikaner! 8 94508 
Oeſterr. Banknoten 81/4 
ion ee were 494 

Weizen: 

Sesteme r,. inf 74 
Roggen feſter. 
eds. er a ae en re 50% 
Sept. en 50%/8 
Sept Deirtrtkt er rtes 500]s 
DABLNEDohr. er ren ala era ee > 507% 

Aöbol: 

VO ee ee a et al 139/a 
pro Oel RE 135% 
Spicitus höher. 
Sepfb r Fee 3 17 

pro Herbſt pro 10,000 Litre. 171890 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Danzig, den 9. Septbr. Babnpreiſe. . 5 
Weizen frischer beute zu etwas ermäßigten Preiſen leichter zu 
plactren, 123—135 bunt und gutbunt von 59—67 Thlr. pr. 


125 Pfd. von 42½—455/ Thlr. 


delt. 

Erb a ter⸗ 37½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 
af er, nicht gehandelt. 
piritus fehlt. 

Rübſen kleine Zufuhr, 
Thlr. oder 103 — 112¼ 

Raps guter trockener 100 
pr 72 Pfd. 


gute trockene nach Qual. von 100 —104 
Sgr. pr. 72 Pfd. 
103 Thlr. oder 108111]. Sgr. 


Amtliche Tagesnotizen 


10. Septbr. Temperatur: Wärme 13 Grad. 8 
a Zoll 9 Strich. Waſſerſtand: — Fuß 9 Zoll. Luftdruck 8 


31 be tat e. 


Geſtern wurde uns 
erſt die traurige Nachricht, 
ra unſer liebe Sohn 
Gustav 
im 46. Infant. Regt. in 
der Schlacht bei Wörth 
ſeinen Tod fand. Dieſe 
* Anzeige lieben Freunden 
und Bekannten mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. , 
Thorn, den 9. September 1870. 
Karl Lehmann 
und Frau. 


Reqyulativ 
für die Aufnahme erkrankter Dienſt⸗ 
boten und Lehrlinge in das ſtädtiſche 
Krankenhaus zu Thorn gegen Voraus⸗ 
bezahlung. 


8. 1. 

Eine jede im Stadtbezirk wohnende 
Dienſtherrſchaft erlangt gegen Voraus be⸗ 
zahlung von „Einem Thaler“ auf das 
Kalenderjahr die Berechtigung zur unent⸗ 
geltlichen Kur und Verpflegung eines in 
ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Dieſelbe Berechtigung ſoll einem jeden 
hier wohnenden Lehrherrn wegen ſeiner 
Lehrlinge zuſtehn. 

Außerdem wird den Dienſtboten und 
Lehrlingen nachgelaſſen, ſich im eigenen 
Namen für den Fall zu abonniren, daß 
fie hier in einem Geſindedienſt oder in 
der Lehre erkranken ſollten. Dagegen 
können Dienſtboten oder Lehrlinge, welche 
ſich bereits im Krankenhauſe befinden, vor 
ihrer Entlaſſung aus demſelben zum 
Abonnement nicht verſtattet werden. 


822: 

Die Anmeldung zur Theilnahme er- 
folgt bei dem Magiſtrat, der eine Liſte der 
Abonnenten führt und nach Bezahlung des 
Beitrages an die Krankenhaus-Kaſſe den 
Abonnementsſchein auf das Kalenderjahr 
aushändigt, womit der Contract ge⸗ 


ſchloſſen iſt. 


Die Dienſtboten werden nach dem 
Geſchlechte und ihren Kategorien als 
Köchin, Hausmädchen, Kindermädchen, 
Amme, Kutſcher, Bedienter, Ackerknecht 
u. ſ. w. angemeldet. Auf den Namen des 
Dienſtboten kommt es dabei nicht an, 
vielmehr bleibt der vorfallende Geſinde⸗ 
wechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Kategorie hält, alſo z. B. 
mehrere Hausmädchen, muß alle zu dieſer 
Kategorie gehörenden Dienſtboten anmelden 
und für ſie die Beiträge bezahlen. Ein 
Dienſtbote der einen Kategorie kann nicht 
an die Stelle eines von einer anderen 
Kategorie treten. Die Lehrlinge müſſen 
namentlich angemeldet werden und gelten 
die Abonnementsſcheine nur für die darin 
namentlich cee Lehrlinge. 


Anmeldungen werden zu jeder Zeit 
angenommen. Das Anrecht auf freie Kur 
und Verpflegung tritt bei neuen Abonne- 
ments erſt 14 Tage nach der Anmeldung ein. 

Für die im Laufe eines Kalender- 
jahres abonnirten Dienſtboten und Lehr⸗ 
linge muß dennoch der ganze Abonnements 
preis von Einem Ar: bezahlt werden. 


Wird ein Dienftbote oder Lehrling, 
für welchen abonnirt worden, krank, jo 
zeigt die Herrſchaft oder Lehrherr dies 
unter Vorzeigung des Abonnementsſcheines 
dem Buchhalter der Krankenhaus Kaſſe 
an, der den zur Kur des Kranken er⸗ 
forderlichen Schein zur Aufuahme in das 
Krankenhaus 8 a 

Die Herrſchaften und Lehrherren ſind 
verpflichtet, die erk ankten Dienſtboten und 
Lehrlinge nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. 
Wird die Abholung mittels eines Korbes 
verlangt, ſo ſind dafür vorher 10 Sgr. 
an die Krankenhaus ⸗-Kaſſe zu zahlen. 


Dos Abonnement giebt kein Recht 
auf koſtenfreie a 


Hinſichtlich derjenigen, der hieſigen 
ommune nicht angehörigen Dienſtboten, 
Lehrlinge ꝛc., deren Krankheit länger als 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — 


drei Monate dauert, bleibt dem hieſigen 
Magiſtrat in Gemäßheit des Artikel 5. 
des Geſetzes vom 21. Mai 1855 das Recht 
vorbehalten, wegen der Kur und Ders 
pflegungskoſten für die mehr als drei⸗ 
monatliche Zeit der Verpflegung im 
Krankenhanſe, den Orts: oder Landarmen⸗ 
verband in Anſpruch zu nehmen, welchem 
die Fürſorge für den Kranken geſetzlich 
obliegt. Eine theilweiſe Zurückzahlung des 
Abonnements - Geldes findet in ſolchen 
Fällen nicht ſtatt. Im Uebrigen beſchränkt 
ſich das durch das Abonnement erlangte 
Recht auf freie Kur und Verpflegung auf 
die Abonnementszeit. Soll die Kranken⸗ 
pflege über dieſe Zeit hinaus fortdauern, 
ſo muß das nächſte Jahr von Neuem 
abonnirt werden. 


Wenn derſelbe oder der an Stelle 
eines entlaſſenen eingetretene Dienſtbote 
oder der namentlich angemeldete Lehrling 
im Laufe des Jahres wiederholt erkranken 
ſollte, ſo wird dennoch die unentgeltliche 
Kur und Pflege geleiſtet. Dagegen beſteht 
eine ſolche Verpflichtung nicht in Betreff 
eines während der Heilung eines Ange— 
meldeten angenommenen Stellvertreters, 
ſofern für denſelben nicht in gewöhnlicher 
Weiſe beſonders 3 0 worden iſt. 


Wer ſich eine Täuſchung inſofern er» 
laubt, als er mehrere Dienſtboten derſelben 
Kategorie hält und weniger anmeldet, oder 
einen Dienſtboten einer anderen Kategorie 
als worauf der Abonnementsſchein lautet, 
in das Krankenhaus abliefert, geht, abge⸗ 
ſehen von den ſtrafrechtlichen Folgen vieſer 
Handlungsweiſe, ſeines Rechts an dem 
Abonnement verluſtig und muß für den 
erkrankten Dienfiboten die vollen Kur und 
Verpflegungskoſten Ei Pal 


Dieſe Bedingungen können nach Be⸗ 
dürfniß geändert werden. 
Thorn, den 13. Mai 1870. 


Die Krankenhaus⸗Deputation. 
Weese. 
Thorn, den 9. Auguſt 1870. 


Der Wagiſtrat. 
Körner. Joseph. 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf das durch 
dieſe Zeitung veröffentlichte Regulativ für 
die Aufnahme erkrankter Dienſtboten und 
Lehrlinge in das ſtädtſſche Krankenhaus 
gegen Voraus bezahlung zeigen wir hier⸗ 
durch an, daß die darin erwähnte Ein⸗ 
richtung am 1. Oktober d. J. ins Leben 
tritt und fordern hierdurch die Dienſt⸗ 
herrſchaften und Handwerksmeiſter auf, 
ſich bei dem Abonnement zu betheiligen 
und die Zahlung von 7½ Sgr. für das 
letzte Viertelſahr e. und mit 1 Thlr. für 
das nächſte Jahr an den Rendanten der 
Krankenhaus⸗Kaſſe Herrn Schwartz zu 
leiſten. 


Thorn, den 5 September 1870. 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Nach Anordnung der Königl. Kom⸗ 
mandantur ſollen die außerhalb liegenden 
Manuſchaften ves Erſatzbataillons 8 Pom. 
Inftr. Regts. Nr. 61. von noch 316 Mann 
in der Stadt einquartirt werden, ſo daß 
dann 950 Mann Quartier haben. Es 
findet deshalb am Montag den 12. d. M. 
Nachmittags eine allgemeine Umquartirung 
ſtatt, wozu an alle Quartierberechtigten 
Billette von dieſem Tage datirt ausgegeben 
werden, welche von da ab allein Giltigkeit 
haben. 

Thorn, den 10. September 1870. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Das zum Exercierplatz bei Schloß 
Dybow gehörige Stück Ackerland von er. 
380 QORuthen Flächeninhalt ſoll am 

Freitag d. 16. d. Mts, 
Vormittag 10 Uhr, 
im Büreau der unterzeichneten Verwaltung 
vom 1. Januar 1871 ab, auf drei hinter⸗ 
einanderfolgende Jahre meiftbietend ver⸗ 
pachtet werden. 


Die Bedingungen ſowie die Lage des 


Grundſtücks können täglich im dieſſeitigen 
Büreau eingeſehen werden. 
Thorn, den 9. September 1870. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


n 1 


r ͤœàf.. ad Pr A! 


© ad Krämpfe (Fallſucht) | g 


heilt brieflich der Specialarzt 


Bekanntmachung. Faldpoſtbrief 


Am 22. Septbr. er., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in der Pfandkammer im hieſigen 
neuen Criminal-Gebäude diverſe Kleidungs⸗ 
ſtücke, Kleiderſtoffe und andere Waaren 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 7. September 1870. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 
Die Fortſetzung 
der zum Beſten der verwundeten Krieger 
veranftalteten Auktion von weib⸗ 
lichen Handarbeiten findet Montag 
den 12. d. M., Vormittags von 10 Uhr 
ab, im Artushofſaale ſtatt. 

Frau Oberſt v. Reichenbach. Mathilde 
Markull. Clara Schlau. Elise Kroll. 
Auguste Hoppe. a 


Thorner Katdskeller. 
Heute Sonntag den II. d. Mts. 


Grosses Concert 
zur Nachfeier der ſiegreichen Schlacht bei 
Sedan. 1 
Anfang 8 Uhr. Entrée A Perſon 2½ Sgr. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
G. Wel 


ke: 
Neuer Begräbaiß - Verein. 
General⸗Verſommlung 
Montag den 12. Sept. , 6 Uhr Abends, 
im Saale des Herrn Hildebrandt. 
Tagesordnung: 

„Bericht über die Jahres Rechnung 
pro 1869/70. 

Wahl der Kaſſen⸗Reviſoren nach 8. 21. 

Neuwahl des Vorſtandes. 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

„Erledigung der etwa zu ſtellenden An- 
träge. 


Der Vorſtand. 


NS — 


Looſe a 1 Thaler 
zur Elbinger Vieh⸗ und Pferdemarkt⸗ 
Lotterie, Ziehungstag am 22. Sept. c., 
ſind bei mir zu haben. 
A v. Pelchrzim. 


Gegen jeden alten Huſten, 
Bruſtſchmerzen, Reiz im Kehl⸗ 
kopfe, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Blutfpeien, Aſthma, Keuchhuſtenn 

und Schwindſuchtshuſten - 

iſt der Mayer'ſche weiße Bruſt 
Syrup das ſicherſte und beſteſ 
Mittel. 

Nur echt bei Friedrich Schulz 
lin Thorn. 


Das Lilienthal'ſche Waaren⸗ 
lager muß ſchleunigſt billig ausverkauft 
werden. Beſtellungen auf Herrenanzüge 
werden billig und gut ausgeführt. 


Eine große Auswahl 
in den neueſten Deſſins in Stoffen zu 
Herbſtanzügen für Herren empfehle und 
laſſe ich ſolche auf Wunſch modern und 
ſchnell 5 


enno Friedländer. 


Petschafte, Wappen 
in Metall und Stein, Farbenſtempel, 
Trockenpreſſen ıc. ꝛc. ſauber u. billigſt 
bei Goldarbeiter Loewenson. 


atent- und ächten Sammel 
zu Damen ⸗Jaquetts, Regenmäntel⸗Zeuge, 
mit und ohne Frangen, Lamas zu Damen- 
kleidern empfiehlt billigſt 
Benno Friedländer, 
im Hauſe des Herrn Dr. Lehmann. 


Petroleum Lampen 


in größter Auswahl empfehle ich zu 
ſtaunenswerthen Preiſen, wie Cylinder 


und Lampen⸗Glocken. 
Lesser Cohn. 


Meine Sendung 


engliſcher Wolle 


empfing ich ſoeben und empfehle das Zoll⸗ 
Pfund ven 25 Sgr. an. 
Lesser Cohn. 


für Epilepfie Dotor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Kendert geheilt. 


VE BE Guꝓ᷑x —— — — — UNE —:᷑ kö 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


2 7 Bor 


€ 
Auswobl 


beliebiger Kordes 


mit Cigaren in 


7 
Piano componirt o. A. Ber win 
beck 


no 
von Thorn N 

& Stück 6 Pf. zu haben in der Bu 
handlung den _ Ernst Lampe 


— 


Nach der Compoſition des ac 
Geh. Hofrathes und Profeſſo 
der Mediein Dr. Harless gesch 
tigt, haben ſich die „Stollwer e 
ſchen Bruſt⸗Bonbons“ ſeit bei 
Jahren heilend und erleichternd 5 
Huſten, Heiſerkeit, Luftröhren g 
Kehlkopf⸗ und chroniſchen vum 
gencatarrhen bewährt. i 
find in allen Städten und 
käuflich. N 2 


Dampf⸗Caffee's 10, 
von vorzüglich reinem Geſchmack fell 


12 und 14 Sgr. pro Pfund, emp 
täglich friſch gebrannt 


irſch- und Himbeer-Limo⸗ 
= aden een 9 


von diesjährigen Fruchtiäften bereitet, 
empfiehlt billigſt H. F. Braun 


Feinſten Matjes-Heerid 


empfing ſoeben und empfiehlt 
H. F. Braun 


Himbeer⸗ u. a 
den-Eſſenz 
in vorzüglicher Güte bei 
L. Dammann & Kordes 
Das Obſt im Pfarrgarten zu Grein 
boczyn ift zu verpachten. 


Em Formermeiſter 
findet gute Stellung in der Eiſengießere 
von Schkopp in Inowraclaw. 

Mehrere tüchtige Stubenmädchen 
Köchinnen und Kindermädchen kann zu 
15. Oktober noch nachweiſen 

Emilie Makowska, 


Miethsfrau, Gerechteſir. 123— 


Aus der hieſigen Merino Kamm woll 
Stammſchäferei können 


8 reife Sprungwiddet, 
zum Preiſe von 6 und 5 Fd or, 
zur Herbſtpaarung abgegeben werden. 
eigentliche Bockverkauf findet wieder 
Januar ſtatt. 


hen / 


Det 
im 


F. Telschow, __, 

Neu-Warin bei Gniewlere 

1 Affenpinſcher und! gg i 

Hofhund find zu vertauße 5. 

— Hoese, Copernikusſtr. 204,55 
ine Wohnung von 6 Zimmern ne 
Zubehör; ein Speicher, Pferdeſt 

v. 1. Ocbr. zu orm. Louis Kalisch — 
u auch kleine Wohnungen zu ve 


miethen bei 
W. Pietsch 
Cre Famil. Wohnung iſt bei ir ſofon 
zu vermiethen uud vom 1. October 3 
beziehen. x 


Gerechteſtr. 95. 


r 287 


Wohn. zu verm. Neuſt. Gr. Gerberſtt 20 


Sehn 416. iſt der Laden neh 
Wohnung vom 1. Okt. zu verm. 
Wwe. Menzel. 


